
Mit Freude überreichte Vizebürger-
meister Helaman Krause (rechts)
ein kleines Dankeschön an Prof. Win-
fried Schich. Der Historiker ist Mit-

autor des neuen „Stadt Prenzlau“-
Bandes und hatte für die Gäste ei-
nen Blick in die Gründungsgeschich-
te geworfen.  FOTO: MONIKA STREHLOW
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PRENZLAU. Bevor die Prenzlauer
Stadtverordneten gestern zu ihrer
nächsten Sitzung schritten, be-
schlossen sie mit einer Festsitzung
die Feierlichkeiten zum Jubilä-
umsjahr. Im Kleinkunstsaal gestal-
tete ein Duo des Preußischen Kam-
merorchesters den Festakt, den der
Vorsitzende des parlamenta-
rischen Gremiums, Jürgen Hoppe
(SPD), einleitete. Er bedankte sich
bei allen Akteuren, die zum Gelin-

gen des gesamten Jahres beigetra-
gen hatten. Es sei eine gelungene
Abwechslung von Festen und Fei-
ern gewesen, auf die die Prenzlau-
er stolz sein können. Besonders die
Arbeit der Verwaltung lobte Hop-
pe, sie habe die Beschlüsse der
Stadtverordneten erfolgreich um-
gesetzt. Es sei erstaunlich, „…dass
alles so gut gelungen ist, wie wir es
uns gewünscht hatten“. Vermisst
habe er aber, so merkte der Vorsit-
zende an, den Anteil der Stadtver-
ordnetenversammlung selbst.
Dem hatte Vizebürgermeister

Helman Krause (parteilos) einiges
entgegenzuhalten. Er erinnerte
zum Beispiel an den feierlichen
Neujahrsempfang im Januar, an
die Schultheatertage im März, an
die Einweihung des Uckerstadions
und die Premiere des Musicals
„Vogelgezwitscher“. Absoluter Hö-

hepunkt sei der Festumzug am 12.
Juli gewesen. Aber auch den 10. Jah-
restag derWiedereröffnung des Do-
minikanerklosters im September
oder Ausstellungen, Bücher, Me-
daillen und sogar eine Briefmarke
zählte Helaman Krause zum Rei-
gen unvergesslicher und blei-
bender Ereignisse. So richtete er
„herzlichen, großartigen und liebe-
vollen Dank“ an alle, die dafür ge-
sorgt hatten. „Wir sind immer
noch keine fertige Stadt“, meinte
ermit Blick auf den HistorikerWin-
fried Schich, der für die Festgäste
einen Blick auf die Gründungsjah-
re Prenzlaus geworfen hatte. „Das
Dominikanerkloster ist die geistig-
kulturelle Mitte. Doch uns fehlt ei-
ne lebensfrohe pulsierende Mitte
der Stadt. Das wird Aufgabe der
nächsten Zeit sein und ich hoffe,
dass das nicht 775 Jahre dauert.“
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Magazin zu
Gefäßerkrankungen
UCKERMARK (UK). Im Gesund-
heitsmagazin von TVAL geht es
heute um die stationäre Be-
handlung von Gefäßerkran-
kungen und die Versorgung
mit Prothesen sowie die De-
menz- Beratungsstelle des DRK
in Schwedt. Außerdem berich-
ten die Kollegen von der Stadt-
verordnetenversammlung in
Prenzlau. Die Sendung beginnt
um 18 Uhr und wird stündlich
wiederholt.  @!www.tval.de

VON CLAUDIA MARSAL

FÜRSTENWERDER. „Stille Nacht, hei-
lige Nacht…lalalalala…“ – Es ist
nicht so, dass Henning Ihlenfeldt
kein Fan von Weihnachtsmusik ist.
Vor allem in der Adventszeit führt
sich der Fürstenwerder schon das
eine oder andere besinnliche Kon-
zert zu Gemüte. „Aber danach bin
ich dann auch froh, wenn es wie-
der vorbei ist mit der ganzen

Glückseligkeit“, witzelt der Bäcker-
meister. Spätestens dann sei es Zeit
für einen zünftigen Beatles-Song,
bestenfalls für ein ganzes Konzert.
Und da hat er 2009 gute Karten.
Denn die Uckermär-
kischen Bühnen ha-
ben für den ersten Tag
nach dem Fest, also
Sonntag, den 27. De-
zember, ein Konzert
mit „The Magical Mys-
tery Band“ angesetzt.
Ihlenfeldt steht die
Vorfreude ins Gesicht
geschrieben. „Die Jungs sind wirk-
lich gut“, spart er nicht mit Lob für
die sechs Vorzeigemusiker aus Neu-
brandenburg, die auch schonmehr-
mals in seinem Heimatort zu Gast
waren. Er schätze an ihnen vor

allem, dass sie sich nicht nur an
die alten Beatles-Songs heran
trauten – „das kann jeder“ – , son-
dern sich auch der neueren Titel
annehmen. „Wenn die auf der Büh-

ne stehen, springt der
Funken sofort über.“
Er setzt sich deshalb so
sehr für die Kapelle
ein, weil er möchte,
„dass sie uns noch
ganz lange erhalten
bleibt und mit ihnen
die unvergesslichen Ti-
tel der Beatles“. Dar-

um hoffe er ganz fest darauf, dass
sich viele Fans nach den besinn-
lichen Feiertagen auf das Pop-Expe-
riment einlassen und zum Konzert
nach Schwedt kommen, das um
19.30 Uhr an den ubs beginnt und

für das noch Karten zu haben sind.
Schwieriger sei es da schon gewe-
sen, Tickets für den jüngsten Paul
McCartney-Auftritt in Berlin zu be-
kommen. Doch Henning Ihlenfeldt
hatte, wie es sich für einen guten
Fan gehört, rechtzeitig vom Kom-
men seines Idols erfahren und dem-
entsprechend früh gebucht.
„Es war ein Traum“, denkt er

mit glänzenden Augen an den
Abend zurück. Der Star habe alles
gegeben und sich in den drei Stun-
den keine Sekunde lang geschont.
„Einfach Klasse.“ Ihlenfeldt

misst dem Ganzen deshalb so viel
Bedeutung zu, weil im nächsten
Jahr zwei große Jubiläen ins Haus
stehen. „Vor 50 Jahren wurde der
Name Beatles geprägt, vor 30 Jah-
ren John Lennon ermordet.“

„Uns fehlt eine lebensfrohe,
pulsierende Mitte der Stadt“

VON CLAUDIA MARSAL

FALKENWALDE. Als Profireiter hat
Rico Lorengel schon fast alle Lor-
beeren geholt, die der Pferdesport
zu bieten hat. Doch momentan
zwingt den 38-Jährigen eine kom-
plizierte Knieverletzung zum Pau-
sieren. An Haus und Hof gefesselt,
widmet er sich deshalb verstärkt
seiner zweiten Leidenschaft, der
Tauben- und Kaninchenzucht. Ja,
Sie haben richtig gelesen. Sowohl
preisgekrönte Zwei- als auch Vier-
beiner sind in seinen Schlägen und
Ställen zu finden. „Das bringt das
Leben auf dem Lande so mit sich“,
sagt der Uckermärker ganz pragma-
tisch. Seit er sich erinnern könne,
sei bei ihnen Kleinvieh gehalten
worden. „Ich konnte mich nur

nicht entscheiden, welches mir das
liebste ist“, räumt er schmunzelnd
ein. Und so kommt es denn, dass
der jungeMann nicht nur im Rasse-
geflügelzuchtverein Mitglied ist,
sondern auch die Reihen des Rasse-
kaninchenvereins D92 stärkt und
ausstellungsmäßig auf mehreren
Hochzeiten tanzt.
Undwährend der Volksmund da-

vor ja eher warnt, beweist Rico Lo-
rengel, dass das nicht unbedingt
schief gehen muss. Im Gegenteil.
Von der Bundesschau der Rassetau-
benzüchter, die unlängst in Leip-
zig 29 000 Tauben aus 260 Rassen
vereinte, kehrte er als „Deutscher
Meister“ zurück. Die Preisrichter
beschieden seinen sechs blauge-
scheckten King-Tauben meisterli-
che Qualitäten, sogar die beste Täu-
bin in der Kollektion der ausgestell-
ten Schecken kam aus seinem Fal-
kenwalder Schlag. Und das, ob-
wohl Lorengel erst seit vier Jahren
im Verein ist und hier erst seit zwei
Jahren auf Austellungen mit-
mischt. Ähnlich grandios sein Auf-
tritt bei der jüngsten Rassekanin-
chenausstellung in Karlsruhe. Hier
mussten sich seine acht Rhön-
„Hasen“ mit 31 000 Artgenossen
aus 87 Rassen messen. „Mit der ers-
ten Zuchtgruppe lag ich an dritter
Stelle mit 385 Punkten, nur einen
halben Punkt vom Meistertitel ent-
fernt, den sich letztlich zwei ande-
re Zuchtfreunde teilten.“ Ärger-
lich, aber so knapp gehe es manch-
mal eben zu in der Zucht. Er sei
trotzdem zufrieden heimgekehrt,
zumal seine zweite Gruppe eben-
falls auf einem ehrbaren 17. Platz
landete. Der Erfolg mit den Kanin-
chen freut ihn insofern besonders,
als dass er vor zwei Jahren fast sei-
nen gesamten Bestand durchMyxo-
mytose verloren habe. Innerhalb
kürzester Zeit waren von 57 Tieren
nur noch drei da. „Mit denen habe

ich dann ganz müheselig begon-
nen, neu zu züchten“, denkt er
noch immer betrübt zurück.
Schuld daran sei er selbst am aller-
meisten gewesen. „Ich wusste, dass

die Krankheit in der Uckermark
verbreitet ist und habe es ver-
säumt, vor meinem Umzug in die
alte Heimat die Kaninchen impfen
zu lassen.“ Angesichts der Sieger-

lorbeeren seien diese schweren
Stunden zwar schon fast vergessen.
„Aber aus Schaden wird man klug,
die Impfung ist fortan oberstes Ge-
setz.“

Zum Beitrag Familienvater
legt sich in Ketten vom
17. Dezember:
Wo leben wir eigentlich ? Es

ist unglaublich, was sich das
Amt für Grundsicherung der
Uckermark hier geleistet hat.
In unserem Staat, der Bundes-

republik Deutschland, gibt es
Gesetze und Verordnungen, die
einzuhalten und durchzuset-
zen sind. Unter anderem hat
das Amt für Grundsicherung
die Pflicht, die Anträge von
Hartz IV-Empfängern zu behan-
deln und zu bescheiden.
Auch ich habe dafür gearbei-

tet und Steuern gezahlt und nie
schleppend gezahlt, damit be-
dürftige Menschen und beson-
ders Kinder unterstützt wer-
den. Die Grundsicherungspro-
blematik ist eine nicht ganz ein-
fache Sache, denn es gibt viele
Bedürftige und sicherlich auch
Trittbrettfahrer, die ungerecht-
fertigt Geld „ergaunern“ wol-
len. Doch um wirklich Bedürf-
tigen zu helfen und ihnen das
zu geben, was ihnen zusteht, da-
für ist das Amt für Grundsiche-
rung eingerichtet worden.
In dem Fall der Familie Pro-

döhl handelt es sich ganz offen-
sichtlich um Bedürftige, denn
nach erscheinen der Sozialamts-
leiterin und des Grundsiche-
rungsamtsleiters wurden Boni
locker gemacht. Bereits nach
nicht mal einer Stunde, nach-
demdie Entscheidungsträger er-
schienen sind, erhielt Familie
Prodöhl einen Babyerstausstat-
tungsbonus und Geld für Holz.
Ich gehe davon aus, dass die

Bedürftigkeit sofort erkannt
wurde. Ich hoffe nicht, dass ver-
sucht wurde, Aufsehen zu ver-
meiden oder gar das Versagen
des Amtes zu decken. Das Amt
solltemit einem optimalen Zeit-
management und praxisnah
zum Wohle aller Menschen sei-
ne Aufgaben erfüllen. „Viel
Arbeit“ ist ein oft gebrauchtes,
abgedroschenes Argument, um
Missstände zu erklären. InWirk-
lichkeit ist es ein organisato-
rischen Problem, dass durch
gut bezahlte Vorgesetzte zu lö-
sen ist. Schleppende Arbeitswei-
se oder gar der Spruch „Was du
heute kannst besorgen, das ver-
schiebe doch auf Morgen“ sind
aus den Hirnen aller Menschen
– besonders in öffentlichen Äm-
tern – zu streichen.

ULLRICH MITTELSTÄDT,

MEICHOW

UMSCHAU

LEIDENSCHAFT Fan
Henning Ihlenfeldt freut
sich, dass seine Lieblings-
Coverband gleich nach
Weihnachten spielt.

AUSKLANG Mit einer Fest-
sitzung beschließt die
Stadtverordnetenver-
sammlung das Jubilä-
umsjahr der Kreisstadt.

Rhön-Kaninchen sind relativ selten
in der Uckermark.

Rico Lorengel aus Falkenwalde züchtet schon seit frühester Kindheit Federvieh. Mit seinen wunderschönen King-
Tauben wurde der 38-Jährige jetzt sogar „Deutscher Meister“.  FOTOS (3): CLAUDIA MARSAL

Ich freue mich
schon total auf

das Konzert
am 27. Dezem-
ber in Schwedt.

Die Redaktion behält sich das Recht der
auszugsweisen Wiedergabe von Leser-
briefen vor. Veröffentlichungen müssen
nicht mit der Meinung der Redaktion
übereinstimmen. Anonyme Zuschriften
sowie Briefe, die reine Polemik enthal-
ten und Andere verunglimpfen, werden
nicht veröffentlicht. Bitte geben Sie in
jedem Fall Ihre vollständige Adresse
und Telefonnummer an, um mögliche
Rückfragen zu erleichtern.

Henning Ihlenfeldt ist ein einge-
schworener Beatles-Fan.

Beatles-Fans können nach dem Fest Kraft tanken

Zwangspause
beschert viel
Züchterglück
HOBBY Rico Lorengel
kann sich nicht zwischen
Kaninchen und Tauben
entscheiden und züchtet
kurzerhand beides. Mit
überwältigendem Erfolg,
wie zwei Titel beweisen.

Wo leben wir
eigentlich?
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